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Liebe Pfarreiangehörige und Nahestehende von St. Georg 

Der Newsletter hat in der „gottesdienstlosen“ Zeit eine neue Bedeutung 

erhalten. Er dient dazu miteinander in Kontakt zu bleiben und so über die 

Botschaft von Jesus sich Gedanken zu machen. Als „gottesdienstlos“ 

möchte ich die jetzige Situation keineswegs bezeichnen. Gottesdienste 

finden überall statt. Zu Hause, auf einem Spaziergang, ja, auch ganz 

persönlich in der Kirche. Dazu dienen die Anregungen, die ich jeweils 

verschicke und die auch in der Kirche aufliegen. 

 

Weisser Sonntag – Tag der Erstkommunion 

Als weisser Sonntag bezeichnen wir den Sonntag nach Ostern, es ist der 

letzte Tag der Osteroktav, also der 8. Tag nach dem Osterfest. In der 

jungen Kirche wurden meist Erwachsene in der Osternacht getauft. Sie 

trugen dabei weisse Taufgewänder. Nach 8 Tagen legten sie diese weissen 

Gewänder ab. So wurde also der Sonntag nach Ostern zum Tag nach den 

weissen Gewändern. Ob die Bezeichnung «Weisser Sonntag» auf diese 

weissen Gewänder zurückgeht ist nicht ganz gesichert. An die 

Taufgewänder erinnern heute die Alben, die von 

Gottesdienstverantwortlichen und MinistrantInnen getragen werden.  

Seit dem 19. Jahrhundert ist der 

«Weisse Sonntag» der Tag der 

Erstkommunion. Die Kinder tragen zur 

Erinnerung an ihre Taufe weisse 

Alben. Die Tauferneuerung ist auch 

Teil der Feier, vor dem erstmaligen 

Empfang der Kommunion.  



Die Verbindung mit der Taufe macht deutlich, dass zur Eingliederung in 

die Gemeinschaft der Christen drei Sakramente gehören. Die Taufe, der 

Empfang der Kommunion und als Bestätigung der Taufe, die Firmung. 

Erwachse erhalten diese Sakramente gleichzeitig. Erst mit der Praxis der 

Kindertaufe wurden sie zeitlich getrennt.  

Dieses Jahr kann die Erstkommunion nicht in der Osterzeit stattfinden. Sie 

wird zu einem späteren Zeitpunkt nachgeholt. Ein Termin kann zur 

jetzigen Zeit noch nicht festgelegt werden. Es wird aber sicher nach der 

Sommerpause sein. 

 

 

 

 

 

 

  



2. Sonntag der Osterzeit 19. April 2020  «Weisser Sonntag» 

Evangelium   Johannes Kap. 20 Verse 19-31 

 

 

Erscheinungen des Auferstandenen. Johannes erzählt von einer 

verängstigten Jüngerschar, die sich in einem Raum einschliesst. 

Möglicherweise treffen sie sich um den Auftrag Jesu zu erfüllen und Mahl 

zu halten zu seinem Andenken. Die Botschaft, dass Jesus lebt, die die 

Frauen überbracht haben, scheint keine Wirkung zu haben. Der Evangelist 

lässt in seiner Schilderung vieles offen. So ist nicht klar wer in diesem 

Raum war. Die Tradition geht von 10 Männern aus, die verbliebenen elf 

Jünger, ohne Thomas, der an diesem Abend, aus welchem Grund auch 

immer, nicht dabei war. Diese Vorstellung erscheint mir sehr unrealistisch. 

Eher stelle ich mir ein Treffen der engsten Vertrauten von Jesus vor. Sehr 

wahrscheinlich waren auch die Frauen dabei, die Jesus schon gesehen 

hatten. Gemeinsam versuchen sie das Unfassbare irgendwie zu verstehen, 

aber sie sind verwirrt und haben Angst. Da tritt Jesus zu ihnen, durch die 

verschlossenen Türen und spricht sie mit dem traditionellen Friedensgruss 

an: «Friede sei mit euch! Wie mich der Vater gesandt hat, so sende ich 

euch.» Nachdem er das gesagt hatte, hauchte er sie an und sagte zu 



ihnen: «Empfangt den Heiligen Geist!» (Joh 20,20-21). Jesus haucht sie 

an, schenk ihnen den Lebensatem, sendet sie aus und verspricht den 

Heiligen Geist. Wiederum bleibt offen wer diese Menschen waren, die 

Jesus aussendet. Das ist auch gut so, denn so bleibt der Auftrag offen für 

alle Menschen, die das Werk Jesus fortführen und weitertragen möchten. 

Zu diesen Menschen dürfen wir uns zählen. Wir können uns immer wieder 

in die Botschaft von Jesus vertiefen und es ist möglich, dass wir die Kraft 

des Heiligen Geistes spüren können. Das ist auch notwendig, denn sehen 

können wir Jesus und seinen Geist nicht. Immer wieder gibt es Zweifel. 

Thomas steht stellvertretend für alle Zweifler. Er wird von Jesus nicht 

verurteilt, sondern ermutigt zu glauben. «Selig sind, die nicht sehen und 

doch glauben» (Joh 20,29). Wir dürfen uns in die Reihen der Seligen, der 

Glücklichen einordnen, denn wir können glauben und immer wieder 

erfahren, dass Gott auch heute 

gegenwärtig ist. Suchen wir nicht zu 

weit. Gott ist da, wenn wir mit 

unseren Nächsten in Achtung und 

Wertschätzung verbunden bleiben. 

Gott ist da im Erwachen der Natur, 

im Frühling. Gott ist da in der Stille. 

Gott kann uns anrufen, ganz 

konkret, wenn das Telefon läutet 

und sich jemand nach unserem 

Wohlergehen erkundigt. Jesus 

möchte auch zu uns kommen in 

unsere Häuser und Wohnungen. 

Verschlossene Türen sind für ihn 

kein Problem. 

 

 

 



 

 



Bleiben wir verbunden 

Der Newsletter erscheint bis auf weiteres jede Woche 

 

Das Telefon und der Computer sind im Moment meine wichtigsten 

Hilfsmittel. Über diese Kanäle bin ich gut erreichbar und freue mich über 

jeden Anruf oder jedes E-Mail. Diese sind keinesfalls Störungen, sondern 

Möglichkeiten auch unter den gegebenen Umständen Kirche zu sein. 

Bleiben wir deshalb auf Distanz verbunden. 

052 364 24 13 –pedrazzoli@kathelgg.ch 

 

 

 

Gottesdienstübertragungen aus Klöstern und Pfarreien 

Verschiedene Klöster oder grössere Pfarreien übertragen ihre 

Gottesdienste im Internet. Zum Beispiel Einsiedeln oder St. Gallen. 

Eine Liste der Angebote finden sie bei kath.ch 

https://www.kath.ch/kirchliche-multimedia-angebote-in-der-corona-krise/ 

 

 

 

 

 

Alles Gute und bleiben wir gesund an Körper und Geist 

 

Martin Pedrazzoli 
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